
unser
geschenk
für sie

Unser Geldbeutel befi ndet sich 
entweder nah am Herzen, 

oder wir sitzen darauf.
( A R N O  B A C K H A U S )

„Wer der Meinung ist, dass man für Geld alles 
haben kann, gerät leicht in den Verdacht, dass 

er für Geld alles zu tun bereit ist.“ 

( B E N J A M I N  F R A N K L I N )

„Arm ist nicht, wer wenig hat, 
sondern wer viel braucht.“ 

( S E N E C A )

„Sei mutig und entschlossen! Hab keine Angst 
und lass Dich durch nichts erschecken – denn 
ich, der Herr, dein Gott, bin bei dir, wohin du 

auch gehst!“

( J O S U A  1 ,  9 )

Geld
oder
lebenlebenlebenleben

für sie

Es würde uns freuen, wenn Sie das Taschenheft
LEBENSWERT RAUS AUS DER GRAUZONE 
bestellen. 

Es ist faszinierend und ergreifend, wie sich 
Menschen durch Gott verändern und erneuern 
lassen. Diese persönlichen Berichte haben 
Menschen ermutigt, ihr bisheriges Verhältnis zu Gott 
und Jesus Christus zu überdenken und Schritte in 
eine neue Beziehung mit Gott zu wagen. 

Wenn Sie außerdem Fragen haben, mehr über Jesus 
Christus wissen möchten, dann schreiben Sie uns.



Geld
oder
lebenleben

wurden wir noch mehrmals überfallen. Aber Jesus be-
schützte unser Leben jedes Mal. Wir sind ihm wertvoll– 
DU bist ihm wertvoll – wertvoller als alles Geld!

Wichtig zum Dranbleiben und Wachsen:
1. Lies die Bibel jeden Tag – am besten fängst du mit 

dem Neuen Testament an. Falls du keines hast, senden 
wir dir gerne eines zu.

2. Sprich täglich über alles zu Gott. 
3.  Suche dir in deiner Gegend eine Gruppe, Gemeinde 

oder Kirche, in der ernsthaft an Jesus geglaubt wird.
4. Erzähle anderen , was du mit Jesus erlebt hast.

KAY SCHUBERT

Die ganze Story:

„Nein, nein, nicht wehren!“, rief mir meine Frau zu, als ich 
gerade den Räuber auf mir bekämpfen wollte. Der andere 
war über meiner Frau und so ergaben wir uns besser. In ei-
ner Großstadt Afrikas waren wir abends von zwei Räubern in 
den Straßengraben geworfen worden. Wir gaben unser Geld 
und was sie noch fanden. Meine Frau wollte den Hochzeits-
ring nicht hergeben, aber der Räuber drohte, den Finger ab-
zuschneiden. Auf diese Weise wurden wir beide an diesem 
Abend unsere Hochzeitsringe los. Die Finger waren uns lieber.
Als Missionar empfand ich (trotz Angst), dass die Geschichte 
hier noch nicht zu Ende ist. Darum wollte ich den Räubern 
noch die Chance geben, Gott zu fi nden und lud sie in unsere 
Kirchengemeinde ein. Sie baten uns, für sie zu beten. Ich sag-
te ihnen, dass sie Buße tun sollten. Ein bisschen Geld ließen 
sie uns, um nach Hause zu kommen. Mit zitternden Beinen 
fanden wir schließlich ein Taxi, das uns nach Hause fuhr. 

FAZIT: Wir sind überfallen worden, haben Geld verloren, 
waren verängstigt, ABER: Wir waren körperlich unversehrt.

Jesus sagte mal:
„Ist nicht das Leben mehr als die Nahrung und der Leib mehr 
als die Kleidung? Seht die Vögel unter dem Himmel an: Sie 
säen nicht, sie ernten nicht, sie sammeln nicht in die Scheu-
nen; und euer himmlischer Vater ernährt sie doch. Seid ihr 
denn nicht viel kostbarer als sie?“ (Matthäus 6,25-26)

Es geht also erstmal nicht darum, was wir haben, sondern 
um uns. Unser Leben ist das Wichtigste. Wir wurden nicht 
verletzt oder gar umgebracht. Das zählt.
Für manchen ist das Leben nur dann kostbar, wenn man 
sich alles leisten kann, was man will. Aber Gott bist DU kost-
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bar! Unser Leben ist Gott enorm kostbar. Er liebt uns, er liebt 
dich auch jetzt gerade. Damals, vor 2000 Jahren hat Jesus am 
Kreuz alles für dich gegeben: 

„Denn also hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingebore-
nen Sohn gab, auf dass alle, die an ihn glauben, nicht verloren 
gehen, sondern das ewige Leben haben.“ (Johannes 3,16)

Alles, was du je falsch gemacht hast, wo du ohne Gott leben 
wolltest, gesündigt hast, schuldig geworden bist, trennt dich 
von Gott. Dafür müsstest du, eigentlich jeder Mensch, bestraft 
werden. Aber Gott liebt uns Menschen und möchte nicht, dass 
wir verloren gehen. Deshalb starb sein Sohn Jesus Christus am 
Kreuz. Er bezahlte für alles, was uns von Gott trennt, und hat 
diesen hohen Preis bezahlt. 
Was müssen wir dann machen? Ganz einfach: Glauben. Und 
zwar an Jesus Christus. Das kannst du auch gleich festmachen.

So könntest du beten:
„Lieber Gott, danke, dass du mich liebst. 
Vergib mir meine Sünde und Schuld, 
einfach alles, was ich im Leben falsch gemacht habe.
Ab heute glaube ich, dass Jesus Christus 
für meine Schuld gestorben ist.
Ich glaube, dass er auferstanden ist und ewig lebt.
Danke, dass das Blut von Jesus mich 
von aller Schuld rein gemacht hat.
Lieber Jesus, bitte komm in mein Herz und in mein Leben. 
Sei mein Herr. Mache mein Leben neu. 
Danke, dass ich jetzt ein neues Leben habe. Danke,
dass ich jetzt ein Kind Gottes bin.
Bitte erfülle mich mit dem Heiligen Geist.
Ich bete das von ganzem Herzen im Namen von Jesus Christus. 
Amen“.

Willkommen zuhause, Kind Gottes!
Nun hast du einen Gott, der sich um dich kümmert. Du bist ihm 
enorm wichtig! Du bist sein geliebtes Kind. 

EPILOG: Nach dem Überfall stellte ich fest, dass die Räuber 
nicht die Kreditkarte gefunden hatten. Gott sei Dank! Später 
nach dem Überfall unterstützten uns Freunde fi nanziell, so 
dass wir keine Einbußen hatten. Während unserer Zeit in Afrika 
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